
              RAF-Historie
 Vorab – die schon erschienen Berichte:
 
Die RAF und der Atomstaat 
http://antjeundieter.de/wp-content/uploads/2015/09/RAF-Atomstaat.pdf 
 
Schleyer und das Soziale
http://antjeundieter.de/wp-content/uploads/2015/09/Schleyer-und-das-Soziale.pdf 
 
Info zu RAF und 2. Juni
http://antjeundieter.de/wp-content/uploads/2015/09/Info-zur-RAF-2.-Juni.pdf 
 

Neu Aktuell:
.) Karl-Heinz Dellwo zum bewaffneten Kampf der RAF - Vortrag in Leipzig, Ost-
Passagen-Kino, 01. Juni 2019, gehalten auf Einladung der SJD - Die Falken Weser 
Ems.  
https://www.youtube.com/watch?v=3h9PAS6dggE 

Diskussion nach dem Vortrag »Der bewaffnete Kampf der RAF« 

https://www.youtube.com/watch?
v=u9coRFMxJ5g 
 
Manuskript zur Veranstaltung:
Nächstes Jahr, am 14. Mai, jährt sich zum 50. Mal die Befreiung von Andreas Baader, 
ein Ereignis, das in der Geschichtsschreibung als offizielle Gründung der RAF gilt.
Können wir heute davon sprechen, dass die RAF Geschichte ist, es also auch eine
Geschichtsschreibung gibt, in der sie im Allgemeinen der Zeit betrachtet – und auch 
bewertet wird?
Wenn ich mir die kleinen Wellen anschaue, die diese Veranstaltung hier vor Ort 
schlägt, also meine Einladung von einer Gruppe der Falken, die dazu etwas wissen 
und diskutieren will, dann auf ein erregtes Distanzieren stößt, sage ich mir: Nein, die 
RAF ist immer noch kein geschichtliches Ereignis, sie scheint aktuell zu bleiben.
Das bedarf dann noch einer besonderen Reflexion.
50 Jahre seit Gründung der RAF – ihre Auflösung war 1998, also 28 Jahre später, 
immerhin auch schon 22 Jahre her – scheint uns selber kein so großer Zeitraum zu 
sein. Als ich kürzlich ein anderes RAF-Mitglied aus dieser Zeit auf diesen Zeitraum 
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eines halben Jahrhunderts hinwies, war er ebenfalls überrascht. Da wir uns von 
unserer eigenen Geschichte nicht abtrennen, also auch immer in ihr leben, in ihr 
denken, erinnern oder reflektieren, erscheint sie uns selber weniger als Geschichte 
und mehr als Ereignis und damit auch als Raum, der noch nicht wirklich 
durchmessen ist.
1970, im Gründungsjahr der RAF, wurde ich 18 Jahre alt. 50 Jahre zurück, so wie 
heute eben die RAF-Gründung 50 Jahre zurück liegt, lag die November-Revolution. 
Ein Ereignis, unendlich weit weg. Dazwischen lag die Weimarer Zeit, die Nazi-Zeit, 
der Weltkrieg II, die Restaurationsperiode der bürgerlich-kapitalistischen 
Gesellschaft, die Kommunistenverfolgung und der Kalte Krieg, die Entpolitisierung 
der inneren Klassenkämpfe auf den Zustand ökonomischer Verteilungsfragen, die 
Revolution in Kuba, die Kolonialverbrechen in Afrika und der antikoloniale Kampf 
dagegen, der Vietnamkrieg, und endlich der Aufbruch in jener Zeit, die wir mit der 
Chiffre »68« bezeichnen und den wir als unseren betrachten.
Wir fanden uns ohne tradierte Geschichte wieder. Die Geschichtsschreibung der
revolutionären Linken war zerstört, fragmentiert, in das Vergessen-Sein abgedrückt 
worden.
Ich bin mit 19 Jahren einmal ein paar Monate zur See gefahren und traf auf dem 
Schiff einen älteren Mann, der mir, als wir alleine waren, erzählte, dass er KPD-
Mitglied war und dafür später eine Zeit lang im Gefängnis saß – wohlgemerkt: in der 
BRD, nicht in der Nazi-Periode.
Als ich ihn später in einem größeren Kreis darauf ansprach, zuckte er zusammen und 
erklärte mir hinterher, ich solle ihn bloß nicht in der Öffentlichkeit auf diese 
Vergangenheit ansprechen. Die Vergangenheit war für ihn verloren und tabuisiert.
Mit dem Sieg der Nazis begann die letzte Zerschlagung systemoppositioneller 
Positionen in der Gesellschaft, etwas, das durch das Bündnis kaisertreuer und 
rechtsnationaler Militärs und der sich durch Kriegsbeteiligung am WK I 
korrumpierten Sozialdemokratie mit ihren Noskes und Eberts damals schon in Gang 
gesetzt war.
Der restaurierte Kapitalismus nach 45 mit seiner von außen erzwungenen neuen 
Bürgerlichkeit – es ist kein Verdienst der deutschen Eliten, es wurde ihnen durch die 
Alliierten diktiert - und den darin bruchlos integrierten Nazis, hat an dieser 
Vernichtung, an diesem alten Klassenhass der Nazis und der mit ihnen verbündeten 
Bourgeoisie angesetzt, sie beibehalten und vollendet: Dafür steht das KPD-Verbot 
1956. Man bekommt heute noch Atemnot wenn man sieht, wie die in die BRD 
übergewechselten Verbrecher aus der Nazi-Zeit in der bundesdeutschen Justiz und 
Polizei, im BND und Verfassungsschutz oder in den Medien weiterhin die 
Kommunisten verfolgen und sanktionieren konnten. Es sagt alles über diese Zeit und 
Wagenbach hatte Recht, als er 1996 auf dem Ulrike-Meinhof-Kongress an der TU in 
Berlin darauf hinwies, dass die bestimmenden Figuren in der Nachkriegs-BRD und 
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ein Großteil ihrer Gesellschaftsmitglieder »unbelehrbare Nazis waren, mit denen 
man nicht diskutieren konnte und nicht diskutieren wollte«.
Wir, die wir in dieser Zeit aufgewachsen sind, waren also in gewisser Weise 
geschichtslos.
Nicht, dass man uns keine Geschichte anhing. Das wurde dauernd versucht, den
Kommunismus und Sozialismus als das Schlimmste auf der Welt zu vermitteln. Aber 
wir hatten von unserer Seite her keine Klassenkampfgeschichte mehr. Wir hatten nur
noch die Geschichte der sich restaurierenden bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft
und die war einfach nur verlogen.
Ich erwähne das deswegen, weil, wenn man über die Zeit nachdenkt und den 
Aufbruch darin, dann muss man dazu wissen, dass wir gezwungen waren, alles neu 
zu beginnen. Wir wussten wenig. Aber das lag nicht an uns. Wir mussten die 
Wahrheit über die Verhältnisse selber suchen. Von denen, die das System 
verteidigten, wurde alles verschleiert. Wir wussten zuerst intuitiv, dann aber als 
Begriff, dass die alten Klassenkampfformen, die Arbeiterbewegung und die mit ihr 
verbundenen Kampfformen offenkundig geschichtlich verloren hatten, mit der 
verheerenden Folge, dass 12 Jahre lang das reine Verbrechen in Europa wüten 
konnte. Wir wussten, dass der Real-Sozialismus ein erstarrter Klassenkampf war, 
dass der emanzipatorische Impetus, der mit jeder Revolution verbunden ist, 
natürlich auch mit der Oktoberrevolution in Russland, geopfert worden war im 
Aufbau einer Staatlichkeit, die nachholend war (der Zarismus hatte in Russland eine 
in Europa völlig veraltete Staats- und Gesellschaftsstruktur hinterlassen), sowie in 
der Verteidigung gegen eine von außen angreifende internationale Konterrevolution.
Wir mussten also den Klassenkampf neu erfinden. Aus der Vergangenheit war kein 
Mut zu ziehen.
Und irgendwie ahnten wir, dass die Zeit da war für einen Bruch mit den bisherigen
Verhältnissen. In der Reife der Zeit lag damals, dass einem schlagartig klar wurde, wo
man hingehörte und wohin nicht. Man gehörte zu denen, die alles verändern 
wollten und nicht zu denen, die, wenn vielleicht auch reformiert, die Welt der 
Vergangenheit fortsetzen wollten.
Plötzlich war die Vorstellung einer anderen Welt konkret, sie war da und sie war 
befreiend, ein neues Atmen, ein Zerfetzen des Nebels der Gewohnheiten und es 
brachte die notwendigen Tugenden für den Aufbruch mit sich: Unerschrockenheit, 
Mut und Übermut, völliger Verlust der Angst vor Autoritäten und Traditionen, 
Selbstsicherheit und Selbstvertrauen gegenüber einer Welt, die nicht die unsere war.
Neu erfinden heißt aber auch, in allem neue Erfahrungen zu sammeln, einschließlich
möglicher Fehler, die im Kontext eines sich fortsetzenden Klassenkampfes gewiss 
weniger auftreten. Aber das hatten wir uns nicht ausgesucht. Wir mussten es tun 
und es gab keinen alten Klassenkampf mehr, den wir fortsetzen konnten.
Und wir haben uns natürlich nach den Gründen der Niederlage des alten 
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Klassenkampfes gefragt. Ich bin 1973 in Hamburg für ein Jahr ins Gefängnis 
gekommen als Hausbesetzer. Wir hatten ein Haus besetzt mit der expliziten Absicht, 
etwas Grundsätzliches gegen den Kapitalismus zu machen. Grundsätzlich bedeutete 
für uns, dass wir einen Raum kämpfend erobern, in dem jedes kapitalistische Prinzip 
gebrochen ist, das der Verwertung, das der Objektstellung des Menschen, das mit 
der bürgerlichen Gesellschaft verbundene System aus Schuld und Sühne, Fehler und 
Bestrafung, Anpassung und Unterwerfung. Der Staat in Gestalt der von der SPD 
geführten Stadt Hamburg hat das auch so gesehen und einen militärischen Einsatz 
gegen uns befohlen: Die Räumung war der erste Einsatz eines der neugegründeten 
SEKs bzw. in Hamburg hieß es MEK, die während der Räumung auch scharf 
geschossen haben. Ich war ein Jahr lang im Gefängnis, vollständig isoliert und habe 
viel durchgemacht, aber auch viel gelesen, darunter auch das Buch von Max Hölz: 
»Vom weißen Kreuz zur roten Fahne«. Vor dem Hintergrund unserer unmittelbaren 
eigenen Erfahrung, dass auf unsere Hausbesetzung reagiert wurde als hätten wir 
einen bewaffneten Angriff auf den Staat durchgeführt, mit Gefängnis, Totalisolation, 
der Gewalt im Vollzug mit seinen ganzen Zurichtungsversuchen, fand ich die 
Prozessrede von Max Hölz Ende der 20er Jahre, in der er selbstkritisch bemerkte, 
dass die Linke immer zu harmlos ist, dass sie Mühe mit den revolutionären 
Kampfformen hat, treffend für unsere eigene Situation. Wir wussten längst vorher, 
auf was wir stoßen werden und haben es dennoch verdrängt und anders gehandelt.
Wir, die wir nach der Hausbesetzung ins Gefängnis kamen, waren wegen Banalitäten 
hart verurteilt worden und ich zählte zu denen, die daraus den Schluss zogen, dass 
unser Kampf ein wirklicher sein muss und sich diese Unverhältnismäßigkeit nicht 
wiederholen darf.
Jahre zuvor hat es den polizeilichen Schuss auf Benno Ohnesorg gegeben, eine von 
der Justiz dann gedeckte staatliche Exekution, ein Jahr später das Attentat auf Rudi 
Dutschke,
ideologisch vorbereitet und mitinitiiert von den Medien des Springer-Konzerns und 
der Deutschen National-Zeitung, aber auch von der rechten Berliner SPD-Fraktion 
unter regierenden Bürgermeister Klaus Schütz.
Um uns herum war eine herrschende Klasse, die wie selbstverständlich zur Gewalt 
griff und dabei die Unterstützung einer altnazistisch geprägten 
Mehrheitsgesellschaft hatte, die gewalterprobt war, die jahrelang im Krieg, Mord 
und Terror gegen andere Völker, gegen Juden, Kommunisten, Roma und Sinti, religiös
oder sexuell Verfolgte geübt war und von dieser Sozialisation auch nicht mehr weg 
kam. Die gesamte Gesellschaft war gewalttätig aufgeladen. Ich erinnere immer 
wieder daran, dass 1970 in Konstanz der Facharbeiter Hans Obser einen 17jährigen 
Jugendlichen in Ausbildung auf der Parkbank mit einem Bolzenschussgerät tötete, 
weil er ihn für einen Gammler hielt und dafür von einer verständigen Justiz zu 
tatsächlich 3 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt wurde, gewiss nicht, weil man die Tat 
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billigen wollte, offensichtlich aber, weil man sie verstehen konnte.
Die Erzählung von der »Demokratie in der BRD« ist eine Lüge, wenn man diese 
Tatsachen wegdrückt. Von der Form her mag es stimmen, vom Inhalt her nicht und 
deswegen konnte der »Wirtschaftswunderminister« und spätere Bundeskanzler 
Ludwig Erhardt auch die Ständeordnung einer »formierten Gesellschaft« 
propagieren.
Mit dieser Gesellschaft wollte man keine Gemeinschaft sein und nichts gemein 
haben. Von ihr wollte man getrennt sein und eigene Wege gehen. Diese Trennung 
war nur möglich als Bruch, als eine Haltung, die sich gegen das Ganze stellte. Denn 
es war nicht nur die Mentalität der Mehrheitsgesellschaft für uns falsch. Das ganze 
Konstrukt einer kapitalistisch verfassten Gesellschaft war für uns falsch und 
bedrohend.
Wenn wir an die Zeit damals denken, dann haben wir nicht nur die Haltung der 
altnazistisch geprägten Mehrheitsgesellschaft vor uns. Wir haben es auch mit einer 
Zeit zu tun, in der das Kapital in einer Verwertungskrise war und zu einem 
Modernisierungsschub ansetzte. Die Verwertungskrise war offenkundig. Das ganze 
Geschwafel von der »sozialen Marktwirtschaft« war ökonomisch an eine Grenze 
gekommen. Das »Wirtschaftswunder«, von dem die bürgerliche Ideologie immer 
erzählt, müsste man eigentlich in den Bereich der Satire übertragen. Nachdem die 
Deutschen so fanatisiert waren, dass sie ihrem Führer bis zum letzten Tag folgten 
und mit aller Gewalt niedergeschlagen werden mussten, war auch das Land zerstört 
und in der Tat brauchte man zur Aufhebung dieser Zerstörung Massen an 
Arbeitskräften. Wenn man heute auch wieder alles zerstören würde, käme man 
morgen dann auch für eine längere Zeit wieder zur Vollbeschäftigung zurück. Aber 
dieser Wiederaufbau, international auch aus politischen Gründen gegen den 
Realsozialismus mitfinanziert, war Mitte der sechziger Jahre abgeschlossen und 
damit trat auch in der BRD die Normalität der kapitalistischen Produktion und ihrer 
Krisenzyklen wieder in den Vordergrund, der Zwang zur Senkung der 
Produktionskosten und damit zur Abschaffung von Arbeitskraft.
Auf diese Mitte der sechziger Jahre aufbrechende Krise reagierte das Kapital mit 
Ausweitung der Ausbeutungsbereiche. Damals begann das, was heute 
allumfassende Realität im Kapitalismus ist: Auch das private Leben wurde der 
Verwertung unterworfen. Heute sind alle Lebensbereiche dem Prinzip der 
Produktion und des Konsums unterworfen. Heute scheint es keine Welt mehr zu 
geben, in der das Prinzip der Verwertung von Natur und Leben nicht dominierend 
ist.
Diese Kombination aus reaktionärer Gesellschaftlichkeit und Übergreifen der 
Verwertung auf die bisher vom Kapital noch nicht der Verwertung unterworfenen 
Lebensbereiche, machte die Besonderheit der BRD in der westlichen Welt in den 
sechziger Jahren aus und ist, neben den internationalen Geschehnissen, für die der 
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Vietnamkrieg pars pro toto steht, der Hintergrund, auf dem sich hier die Revolte 
vollzog, die als Massenhafte 1968 ihren Höhepunkt erreichte.
Und hier können wir dann über den bewaffneten Kampf sprechen. Das Kompendium
»1968« war, nach der Oktoberrevolution und den Befreiungskriegen der 
kolonisierten Menschen der dritte, weltweit relevante politische Einbruch von links 
in die Welt des Kapitals und hatte als Kern die Vorstellung, das gesamte Leben zu 
ändern. Das macht jenes »’68« so radikal. Wir erkannten die Welt um uns herum als 
eine, die wir nicht mehr wollten und plötzlich tauchte eine andere auf, nicht als 
Traum oder Utopie, sondern als konkrete Möglichkeit. Einem solchen geschichtlichen
Moment, in dem das durch das alte System versperrte Fenster zu einer anderen 
Vorstellung von Leben in gewisser Weise als schmaler Spalt aufging, musste man 
folgen. Man musste versuchen, das Fenster völlig aufzustoßen. Das war eine 
wesentliche soziale Triebkraft in 68. Insoweit ist 68 eine wirkliche Revolte gewesen. 
Ihre später hervortretende Schwäche war, dass die hergestellte und ersehnte 
Gegengesellschaftlichkeit über die Änderungen im Überbau des Systems nicht 
heraus kam.
Die französische Revolution war möglich, als das Bürgertum mit seinen 
Manufakturen die gesellschaftliche Produktion und damit deren Versorgung in der 
Hand hatte und daraus den unnütz gewordenen Adel politisch entmachten konnte. 
Die 68er-Bewegung kam an die gesellschaftliche Produktionssphäre nicht heran. 
Dazu fehlte eine politisch bewusste Arbeiterklasse. Deswegen wurde die 68er-
Bewegung nicht wirkliche Gegengesellschaft sondern stellte 
Gegengesellschaftlichkeit nur im Bereich des Überbaus her. Damit war sie 
mittelfristig integrierbar. Denn im Überbau lässt sich zwar die Vermittlung des 
Kapitalismus verändern, aber nicht sein Prinzip. An dieser Schwäche ist die radikale 
Haltung aus 68 nach und nach verblasst, als Hoffnung aber ist sie noch lange 
geblieben. Nur wusste diese Hoffnung keinen realen Ausdruck mehr in der eigenen 
alltäglichen Praxis zu finden. Die frontale Erschütterung des Kulturellen, die aus 68 
kam und sich auf den Straßen dann irgendwann tot lief, suchte ihre Neben- und 
Fluchtwege. So entstanden die Ideen des »Marsches durch die Institutionen«, so 
entstanden die K-Gruppen, so entstanden kulturelle Basis-Initiativen mit 
antiautoritären Kinder- und Jugendgruppen, die im Bereich der Erziehung und 
Bildung den Ansatz für eine völlig andere zukünftige Gesellschaft sahen. Die 
Frauenbewegung entstand. Und es entstanden auch die Bewaffneten Gruppen.
Sie unterschieden sich aber von allen anderen im Realen. Sie verweigerten jede
Zusammenarbeit und jede Integration und sie negierten alle Versuche der 
Käuflichkeit. Sie bestanden darauf, dass der Kapitalismus ein vernichtendes System 
ist und gestürzt werden musste. Ihre Praxis war nicht auf später ausgerichtet 
sondern auf den Aufbau von Gegenmacht jetzt. Es ist in Wirklichkeit nicht die 
Bewaffnung, die den bewaffneten Gruppen vorgeworfen wird und die bis heute dazu
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führt, dass sie im öffentlichen Raum tabuisiert werden. Das System selber hat 
überhaupt kein Problem mit Bewaffnung und Gewalt. Auch im extralegalen 
Surplusbereich des Systems, gemeinhin Kriminalität genannt, ist Bewaffnung ein 
gewöhnliches Phänomen und führt zu keiner besonderen politischen Erregung.
Was den bewaffneten Gruppen vorgeworfen wird, ist ihre soziale und politische 
Intransigenz, ihr bedingungsloser Einsatz für den Sturz des kapitalistischen Systems, 
an dem jeder Integrationsversuch aussichtslos war und scheitern musste. Es ist der 
Versuch dieser Gruppen, ein »Außen« herzustellen, ein »Anderes«, das die Gesetze 
und Regeln der bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft nicht anerkennt, sondern 
etwas Neues schaffen will , das auf Seiten des System dazu führt, eine andere Art 
von Krieg auszulösen, der die Unmöglichkeit des »Außen« und des »Anderen« als 
unantastbar zu setzen versucht. Denn das »Außen« und das »Andere« ist untrennbar
verbunden mit der Frage nach dem Sinn der bestehenden »Normalität« und der 
Möglichkeit von Gegenmacht und Gegensouveränität, um eine andere, 
kapitalismusfreie Welt zu schaffen.
Man kann 1968 auch lesen als einen revolutionären Aufbruch, der abgebrochen 
wurde. Wenn man es so liest, muss man feststellen, dass diese konkret 
aufgeworfene Frage in ihrer Antwort vakant blieb. Aber damit verschwindet die 
Frage nicht. Und sie verschwindet schon gar nicht, wo sie im unmittelbaren Leben 
konkret aufgetreten war. Dieser Abbruch war für viele, für die 68 mit der Hoffnung 
auf das Ende des Kapitalismus verbunden war, etwas Unerträgliches.
Hier liegt der Grund, warum die bewaffneten Gruppen noch über lange Jahre hinweg
als Teil der eigenen linken Geschichte begriffen wurden. Sie sind zur politischen 
Avantgarde mutiert und haben stellvertretend für eine oder zwei Generationen die 
Möglichkeit der Revolution oder eben ihre Unmöglichkeit in dieser Zeit praktisch 
erfahrbar gemacht.
Was waren die bewaffneten Gruppen, was war die RAF, die Bewegung 2. Juni, die RZ 
oder in Italien z.B. die Roten Brigaden? Ich kann, aus einer historisierenden 
Sichtweise, keinen Sinn darin erkennen, sie über ihre Aktionsgeschichte zu 
definieren. Manche Aktionen waren gut, manche politisch oder sozial sinnvoll, 
manche sozial und politisch falsch. Wie überall im Leben reiht sich auch hier das 
Richtige am Falschen oder umgekehrt. Und, zurückkehrend auf das Eingangs 
erwähnte: Es gab keine praktische Erfahrung. Die Erfahrung musste erst gemacht 
werden. Es musste und muss eine neue Form – und ein neuer Inhalt – des 
revolutionären Widerstands und Kampfes her.
Ich glaube, wenn man die Besonderheit der bewaffneten Gruppen begreifen will, 
muss man sich mit der grundlegenden Frage beschäftigen, was historisch mit ihnen 
aufkam und auftrat.
Der Kapitalismus lehrt und zwingt uns durch einen alternativlos vergesellschafteten
Produktionsprozess zur Selbsteintrichterung einer falschen Existenzform durch 
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ständig sich wiederholendes Handeln in seinem Produktions-und Konsumprozess , 
dass seine Höhle, in der das Leben des Menschen eingefangen ist, unsere 
ausschließlich mögliche Existenzweise ist.
Der Kommunismus – und der Sozialismus auf dem Weg dahin – sprach in seiner 
alten Form davon, dass die Höhle ein Ort der bleibenden Unkenntnis, Unfreiheit und 
Ausweglosigkeit ist.
Er wollte durch den Klassenkampf die Menschheit aus dieser Höhle herausführen. 
Sein Klassenkampf war aber auch verbunden mit der linearen Entwicklung des
Technologieprozesses der Menschheit als Bedingung, ihn von den Unbilden des 
Reiches der Not zu befreien. In der Sicht auf diesen fortschreitenden 
Technologieprozesses wies er Verwandtschaft mit seinem Feind Kapitalismus auf. 
Heute wissen wir, dass die lineare Fortschreibung technisch-wissenschaftlicher 
Erkenntnisse und in Folge ihre Umsetzung das Reich der Not möglicherweise eher 
vergrößern als verkleinern.
Slavoj Žižek sprach in einem Vortrag mit dem Titel »Mut zur Hoffnungslosigkeit« vor 
etwa 1½ Jahren im Schauspielhaus in Hamburg das Höhlenbeispiel von Platon an 
meinte, dass bewaffnete Gruppen wie die RAF vielleicht die historische Aufgabe 
angenommen haben, die Menschen aus der Höhle zu vertreiben, zur Freiheit zu 
zwingen.
Das Kritisierbare hieran ist, dass niemand zur Freiheit gezwungen werden kann. 
Vielleicht aber auch, das Avantgarde notwendig ist und gleichzeitig scheitern muss, 
denn sie trägt den Widerspruch in sich, dass, wenn sie Masse wird oder sich 
verallgemeinert, sie sich selber aufhebt und darin zu ihrer eigenen Negation wird. 
Sie existiert nur als Antrieb, nicht als Betrieb des Ganzen.
Das Produktive am Höhlenbeispiel ist, auf eine Welt hinzuweisen, die außerhalb der 
Höhle liegt. Wir erinnern uns alle an Francis Fukuyama, der nach dem 
Zusammenbruch des Realsozialismus vom »Ende der Geschichte« sprach. Dieses 
»Ende der Geschichte« meint genau, dass es nichts anderes als die Höhle gibt, dass 
eine andere Welt nicht existieren kann.
Ich möchte im Kontext der bewaffneten Gruppen noch einen anderen Gedanken 
aufgreifen.
Den des »Deus ex machina«, der Gott aus der Maschine im griechischen Theater, wo
die Götter in einer Art von Flugmaschine auf die Bühne hinabschwebten und nach 
ihren eigenen Gesetzen alles änderten.
Inhaltlich ist es die unerwartete Lösung, das Ändern aller Regeln, das Setzen eines 
Prozesses auf null und damit auf einen Neuanfang. Es ist das Durchbrechen von 
Spielregeln, die den Fortlauf der Dinge beherrschen und damit unvermeidlich 
machen. Der »Gott aus der Maschine« taucht hier auf und entscheidet, den Dingen 
und Prozessen einen ganz anderen Verlauf zu geben. Fast willkürlich, aber vom 
Subjekt aus bestimmt und Souverän.
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Dieser »Deus ex Machina« sollte eine Menschheit sein, die die Prozesse in der Welt, 
die sie in gang gesetzt hat, unterbrechen und neu bestimmen kann. Der Selbstlauf 
der Dinge ist das, was am Ende tödlich wird. Den sich ständig beschleunigenden 
Selbstlauf der Dinge erleben wir derzeit tagtäglich und darin erkennen wir das 
Abdanken der Politik als Politik in dem Sinne, das Politik die Organisierung eines 
guten Lebens wäre, während sie heute nichts anderes ist als die Anpassung der 
Gesellschaften an den falschen Souverän, den globalisierten Markt.
Beides, das Heraustreiben aus der Höhle und das Ändern der Spielregeln und damit 
die Herrschaft der Menschheit über den Ort und die Zeit – denn das Ändern der 
Spielregeln ist auch die Änderung einer bisher gültigen Zeit – sind Attribute einer 
wirklichen Revolution, die sich mit allem was der Mensch hat, gegen jene falsche 
Welt stellt, in der er nichts anderes ist als das Objekt niederträchtiger Verhältnisse.
Mir ist es inzwischen völlig egal, ob man einzelne Aktionen der bewaffneten 
Gruppen herausgreift, um sich an ihnen moralisch zu bereichern. Ich finde es auch 
witzig, wenn der Leipziger Kreisverband der Falken – oder war es Annegret Kramp-
Karrenbauer? - erklärt:
»Der bewaffnete Kampf der RAF ist für uns kein Weg zum Sozialismus«. Darauf 
möchte ich antworten: »Da Ihr nicht mal wisst, was Sozialismus ist oder wenigstens 
sein könnte, könnt Ihr über den Weg doch gar nichts sagen«. Mag sein, ich sprach 
schon davon, das manches falsch und manche Niederlage auch verdient war. Aber 
das Zentrale an den bewaffneten Gruppen war, dass sie von einer anderen Welt 
wussten, dass sie sinnlich von deren Existenz erfasst waren und dass sie wussten, 
dass der Kampf um das ganze Leben geht. Nur das alleine gab die Kraft, alles 
durchzustehen und bei allen Sanktionen und aller Gewalt des Systems nichts im 
Leben zu vermissen. Der Kampf um Interessen ist im Grunde immer reaktionär. Das 
sieht man nicht nur an den Bewusstseinzuständen einer Arbeiterklasse, die den 
historischen Begriff von sich selbst verloren hat und der Teilhabe an der 
Kuchenverteilung hinterherjagt.
Jeder Kampf, der nicht das Leben aller berührt, wird emanzipatorisch unfruchtbar 
bleiben.
Agamben sprach vor einigen Jahren von einem Zustand der Geschäftslosigkeit, zu 
dem wir uns hinbewegen, den wir herstellen müssen. Geschäftslosigkeit meint nicht 
die Untätigkeit, sondern Geschäftslosigkeit meint die Verweigerung, Handlungen 
auszuüben, die im Rahmen des Systems sind. Andrew Culp spricht in seiner Arbeit 
über Deleuze davon, dass wir erst dann revolutionär Handeln, wenn wir in unseren 
Handlungen nichts mehr reproduzieren, was zu dem System gehört, dass wir stürzen
wollen. Beides spricht vom herzustellenden Stillstand gegenüber einer rasend 
rotierenden kapitalistischen Megamaschine.
Beides spricht davon, dass es ein »Außen« gibt, ein »Anderes«. Was immer sie auch 
falsch gemacht haben, so ist dieses »Außen« und dieses »Andere« das, was die 
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bewaffneten Gruppen aufgeworfen haben, der Bruch mit dem Bestehenden, die 
Entscheidung, nicht innerhalb der herrschenden Logik eine Lösung zu suchen, 
sondern außerhalb und gegen sie.
Es war das notwendige Aufwerfen der Souveränitätsfrage. Ich halte das für einen 
Verdienst. Und weil dieses Problem für alle, die grundsätzlich am falschen Leben 
etwas ändern wollen, die dieses demütigende Leben zwischen Produktions- und 
Konsummonade nicht hinnehmen wollen, heute weiter existiert, kann heute 
offensichtlich immer noch nicht über die RAF oder die bewaffneten Gruppe aus 
ihren Intentionen heraus diskutiert werden, sondern hier soll das Tabu stehen und 
die dumme Distanzierung. Es ist das Tabu der Höhle als unausweichlichem Ort und 
das der Unveränderbarkeit der Regeln, die heute das Leben unterworfen haben.
 
.) Ein eckiger Freund von Lutz Taufer - Reminiszenz - Vor 15 Jahren starb der Autor 
und Übersetzer Lothar Baier. Eine sehr persönliche Erinnerung von Lutz Taufer: 
https://www.freitag.de/autoren/der-freitag/ein-eckiger-freund 
 
 
- zur Info weitergeleitet -
Mit solidarischen Grüßen
Antje und Dieter
www.antjeundieter.de 
 

Weitere Infos:
 
.) RAF / Panorama , Die Unfassbaren - Sie kamen wie aus dem Nichts. Schwer 
bewaffnet, nur beobachtet von einer Videokamera. In den Aufzeichnungen sieht 
man zwei Männer, die auf einen Geldtransporter schießen, obwohl der Fahrer noch 
hinter dem Steuer sitzt. Erst später wird klar: Die Täter sollen ehemalige Terroristen 
der RAF sein, die plötzlich nach 25 Jahren im Untergrund wieder aufgetaucht sind: 
https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/panorama_die_reporter/Die-
Unfassbaren,sendung775768.html 
 
.) Dokumentarfilm, SPK KOMPLEX, von Gerd Kroske - Es entwickelte sich zwar schon 
in den 70er Jahren, dass das SPK, das Sozialistische Patientenkollektiv in Heidelberg 
kriminalisiert wurde und seine Mitglieder als Unterstützer einer angeblich 
terroristischen Vereinigung kriminalisiert, in den Untergrund gedrängt und/oder 
inhaftiert wurden. Aber es wirkt bis heute nach. Das SPK entwickelte und verfolgte 
eine »antipsychiatrische« Perspektive, »aus der Krankheit eine zu Waffe machen«, 
weil die Erkrankungen Einzelner ein Produkt der Krankheiten unserer Gesellschaft 
sind: https://www.deutschlandfunkkultur.de/gerd-kroske-ueber-seinen-dokumentarfilm-spk-

komplex-vom.2168.de.html?dram:article_id=415535 
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.) 1968 – eine nationale Erfolgsgeschichte? - Über einige Aspekte der Revolten um 
das Jahr 1968 herum - 1968 – ein deutsches Märchen mit Spannungsbogen? Der 
vorliegende Beitrag aus der aktuellen Corax-Programmzeitschrift thematisiert diese 
in der deutschen Nachkriegsgeschichte bedeutende Zeit, ohne Teil eines 
versöhnenden Rückblicks werden zu wollen, und blickt dafür auf Aspekte von 1968, 
die nicht in jener Erzählung aufgehen, in der die persönliche Geschichte sich mit der 
Nationalgeschichte verbindet. Generationenkonflikt und Kulturrevolution: 
https://transit-magazin.de/2018/04/1968-eine-nationale-erfolgsgeschichte/
 
.) Wer war Dr. Huber? - 1968 Filmemacher Gerd Kroske rekonstruiert eine Leerstelle 
im 68er-Diskurs: das Aufbegehren von psychisch kranken Patienten. Was bei der 
ganzen Jubiläumsseligkeit um 1968 vielleicht etwas zu kurz kommt: Für manchen 
war die Studentenrevolte nur ein Job, von dem man heute gut gelaunt Anekdoten 
erzählen kann. Für Leute wie den selbstsicheren Polizisten, der in Gerd Kroskes 
Dokumentarfilm SPK Komplex noch mal auf dem Revier von einst rumsteht und in 
schönstem Dialekt persönliche Erinnerungen zum Besten gibt: dass 1971 das Jahr 
war, in dem sein Sohn geboren wurde, und der Arzt nach vollbrachter Entbindung zu 
ihm meinte: „Jetzt gehsch du wieder raus und zerschlägsch Studente’.“ Und sich 
darüber amüsiert: https://www.freitag.de/autoren/mdell/wer-war-dr-huber
 
.) RAF Ein neues Außen finden - Über Solidarität und Kollektivität: Heute vor 20 
Jahren löste sich die RAF auf - Karl-Heinz Dellwo ist und war: Autor, Verleger, 
Dokumentarfilmer. Mitglied der RAF. Insgesamt 21 Jahre Haft, davon viele Jahre in 
Einzel- oder Kleingruppenisolation. 
»Wir wussten, dass dieses System weltweit immer weniger Menschen eine 
Möglichkeit für ein Leben in Würde lassen wird. Und wir wussten, dass dieses 
System den totalen Zugriff auf die Menschen will, so dass diese sich den Werten des 
Systems selbst unterwerfen und sie zu den eigenen machen. Aus dieser Ahnung kam 
unsere Radikalität. Für uns gab es mit diesem System nichts zu verlieren.«
»Trotzdem hat die Aufregung über unsere Gewalt auch irrationale Züge. Denn der 
tatsächliche Terror besteht im Normalzustand des ökonomischen Systems.«
(aus der RAF-Auflösungserklärung, geschrieben im März, veröffentlicht im April 
1998) : https://www.jungewelt.de/artikel/331127.ein-neues-au 
 
.) Aus der Psychiatrie direkt in die RAF - Aus Interviews und bisher 
unveröffentlichtem Archivmaterial wird eine eher unbekannte Geschichte aus dem 
Deutschen Vorherbst in den Siebzigern erzählt. Die Geschichte des Arztes Wolfgang 
Huber und seines Sozialistische Patientenkollektivs SPK: 
https://www.welt.de/kultur/kino/article175589984/Sozialistisches-Patientenkollektiv-die-Linke-
und-Psychiatrie-Filmstart-Trailer.html
 
.) Hütet Ströbele RAF-Geheimnisse? Angeblich Unschuldige für Terror verurteilt - 
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Mehr als zwei Jahrzehnte versetzt die RAF die Bundesrepublik in Angst. Einige 
Terroristen werden nie überführt. Der damalige Anwalt der Gruppe, Hans-Christian 
Ströbele, hat aus den Prozessen angeblich Informationen, die geheim bleiben 
müssen. 
Hans-Christian Ströbele, der einstige Strafverteidiger von Mitgliedern der 
terroristischen Rote Armee Fraktion (RAF), weiß nach eigenen Worten von 
vermeintlichen Terroristen, die zu Unrecht verurteilt wurden. "Das Problem ist, dass 
ich vieles als Anwalt erfahren habe. Und die anwaltliche Schweigepflicht gilt 
weiterhin. Ich weiß zum Beispiel von Fällen, in denen Angeklagte zu Unrecht 
verurteilt worden sind - weil ich weiß, wer es wirklich war. Aber ich darf es nicht 
sagen", betonte der spätere Grünen-Politiker im Gespräch mit der "Berliner 
Zeitung": https://www.n-tv.de/politik/Angeblich-Unschuldige-fuer-Terror-verurteilt-

article20409608.html   und  https://www.welt.de/geschichte/article175909466/RAF-Terrorismus-

Stroebele-will-wissen-wer-es-wirklich-war.html 
 
.) Zum Todestag von Benno Ohnesorg - Chronik einer Hinrichtung - 
Eine aufwändige Recherche bringt neue Erkenntnisse zum Tod von Benno Ohnesorg. 
Was geschah wirklich am 2. Juni 1967?Der 2. Juni 1967, der Tag, an dem Benno 
Ohnesorg erschossen wurde, war eine Zeitenwende. Die Studentenbewegung 
radikalisierte sich. Die genauen Umstände, die zu Ohnesorgs Tod führten, wurden 
nie geklärt. Als der Todesschütze Karl-Heinz Kurras 2009 als Stasi-Spion enttarnt 
wurde, hätte das Verfahren wiederaufgenommen werden können. Da jedoch Kurras 
nicht im Auftrag der Stasi geschossen hatte, verlor die Berliner Justiz das Interesse. 
Wie wurde die Vertuschung vor fünfzig Jahren organisiert, wann begann sie und 
welche Rolle spielte die Justiz? http://www.deutschlandfunkkultur.de/zum-todestag-von-
benno-ohnesorg-chronik-einer-hinrichtung.958.de.html?dram:article_id=414232 
 
.)  Ehemalige RAF-Mitglieder Seit Jahrzehnten auf der Flucht - 
Noch immer sind einige Taten der Rote Armee Fraktion (RAF) aus den 90er Jahren 
nicht aufgeklärt. Besonders drei ehemalige Mitglieder, die in den letzten Jahren 
immer wieder Geldtransporte überfallen haben, entkommen den Behörden seit 
Jahrzehnten. Inzwischen sind die Ermittlungen nicht mehr auf Bundesebene 
angesiedelt - einige Politiker kritisieren das. 
Die drei Attentäter kamen in der Dunkelheit, sie postierten sich auf der anderen 
Rheinseite in Königswinter, dann jagten sie Salve um Salve über den Fluss, auf die 
Bonner US-Botschaft. Minutenlang dauerte die Schießerei am 13. Februar 1991, auf 
dem Höhepunkt des Golfkrieges; Fassade und Fensterscheiben der amerikanischen 
Vertretung wurden mit 60 Einschüssen übersät.
Dass nicht Iraks Diktator Saddam Hussein das Terrorkommando geschickt hatte, war 
schnell klar: An der Uferpromenade, direkt neben dem Hotel Loreley, blieben ein 
leerer Munitionskasten der Bundeswehr zurück und eine Erklärung der RAF ("Gegen 
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den US-Nato-Völkermord"), in der die Schützen den vor der Botschaft kampierenden
Friedensfreunden wortreich versicherten, sie seien nie in Gefahr gewesen: "Wir 
haben unsere Munition mit Leuchtspurmunition gemischt, damit Ihr gleich seht, wo 
genau sich die Schießerei abspielt, und niemand von Euch vor Schreck in die falsche 
Richtung läuft."
Drei ehemalige RAF-Mitglieder entwischen der Justiz seit 25 Jahren.
An diese Zeit hat Armin Schuster, 57, eine besondere Erinnerung: Als junger Beamter
des Bundesgrenzschutzes patrouillierte er an der Rheinbrücke in Kehl, mit 
schusssicherer Weste und umgehängter Maschinenpistole. Heute ist Schuster 
Bundestagsabgeordneter der CDU, Vorsitzender des Geheimdienst-
Kontrollgremiums, außerdem Mitglied im Innenausschuss. Und so etwas wie der 
prominenteste Vertreter einer immer drängender auftretenden Gruppe von 
Politikern. Sie bezweifeln, dass genug getan wird, um die Taten der einstigen Rote-
Armee-Fraktion (RAF) aufzuklären und die bis heute flüchtigen Täter zu fangen.
Eine Terroristin, die höchstwahrscheinlich an der Attacke auf die US-Botschaft 
beteiligt war, ist den Ermittlern schon seit Jahren bekannt, sie heißt Daniela Klette, 
ist heute 59. Seit einem Vierteljahrhundert aber entwischt sie allen Fahndern. In 
jüngster Zeit gelang es ihr sogar, immer wieder mitten in Deutschland aufzutauchen, 
Geld zu rauben, und wieder abzutauchen. Gemeinsam mit zwei weiteren Gefährten 
aus RAF-Zeiten, Burkhard Garweg, der in diesem Jahr 50 wird, und Ernst-Volker 
Staub, 63.
Erst unlängst war dieser Umstand wieder Thema im Innenausschuss, wo 
Bundesanwaltschaft und Bundesjustizministerium sich bereits zum zweiten Mal für 
eine Entscheidung rechtfertigen mussten: Dass die kleine Staatsanwaltschaft in 
Verden an der Aller und das Landeskriminalamt in Hannover nach den 
untergetauchten RAF-Terroristen suchen. Und nicht mehr Verfassungsschutz, 
Bundeskriminalamt (BKA), Bundesnachrichtendienst.
Die sogenannte dritte Generation der RAF, zu der Klette, Staub und Garweg gezählt 
werden, agierte anders als ihre Vorgänger. Sie hinterließ kaum Fingerabdrücke oder 
sonstige Spuren, und sie tauchte spätestens im April 1998 endgültig ab, als die RAF 
sich auflöste. Die Ermittler stehen vor ungelösten Rätseln, vor einigen der 
spektakulärsten Kriminalfälle der deutschen Geschichte, etwa dem Mord am 
Vorstandsvorsitzenden der Deutschen Bank, Alfred Herrhausen, oder am Treuhand-
Chef Detlev Karsten Rohwedder.
Die heutigen Taten sind nicht mehr politisch brisant.
Dass sich der Bund nun heraushält, ist für den CDU-Politiker Schuster ein Unding. 
"Wir brauchen die geballte Kompetenz der Bundesbehörden." Angeblich soll auch 
der langjährige Innenminister Thomas de Maizière das so gesehen haben. Es sei 
"seltsam", dass der Bund hier nicht weiter ermittle, sagt auch der grüne 
Innenpolitiker Konstantin von Notz.
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Die Begründung der Bundesbeamten lautet: Die heutigen Taten des RAF-Trios seien 
nicht mehr politisch brisant genug, um ein Eingreifen der Anti-Terror-Justiz zu 
rechtfertigen. Die drei Verdächtigen finanzierten mit ihren inzwischen zahlreichen 
Überfällen auf Geldtransporter und Supermärkte ja nur noch ihr Leben im 
Untergrund.
Auch sei ihre politische Relevanz als Terroristen gerade verjährt: Am 20. April 2018 
war es genau zwanzig Jahre her, dass die RAF sich auflöste. Eine Verfolgung wegen 
der reinen Mitgliedschaft in der Terrorgruppe ist seitdem nicht mehr möglich, der 
betreffende Paragraf soll dem "Rechtsfrieden" dienen.
Für manche RAF-Taten gelten noch immer Haftbefehle.
Andererseits gibt es ein "vitales Interesse" des Staates an der Aufklärung der Taten 
der dritten RAF-Generation, hält Notz dagegen. Und sind nicht die heutigen 
Überfälle der drei Gesuchten auch eine Art Nachfinanzierung ihrer 
Terroristenkarriere? Dient das nicht weiter der Verdeckung? Mord und Mordversuch 
verjähren nicht, deshalb gelten zumindest für manche ihrer Taten aus ferner RAF-
Vergangenheit noch immer Haftbefehle der Bundesanwaltschaft in Karlsruhe.
Einst taten die Strafverfolger dort alles, um dranzubleiben an den Ehemaligen der 
RAF. Kaum hatte sich die Bande aufgelöst, gingen Terrorermittler dem Verdacht 
nach, sie könnten es sich anders überlegt haben. Mit einer Panzerfaust und einer 
Maschinenpistole überfielen Staub und Klette, wie später DNA-Spuren ergaben, 
1999 ihren ersten Geldtransporter in Duisburg-Rheinhausen und erbeuteten eine 
Million Mark. Die Bundesanwaltschaft mutmaßte, dies diene nur dem Zweck, 
Bargeld für eine neue Terroristentruppe zu beschaffen. Das BKA übernahm, akribisch
wurde ermittelt, in Spanien, Frankreich, sogar in Nicaragua.
Der Bund sei nicht mehr zuständig, sagen Juristen.
Doch man blieb erfolglos, auch als Klette, Staub und Garwegs Freunde gründlich 
ausgeforscht wurden, sagt ein Ermittler, "und zwar nicht nur einmal, sondern sehr 
regelmäßig und nachhaltig". Das Ergebnis: Alle Kontakte in die Szene seien 
verstummt. Und so wanderte die Zuständigkeit 2015 endgültig von BKA und 
Bundesanwaltschaft nach Verden und Hannover - dort gab es damals einen Überfall, 
bei dem die Täter DNA-Spuren hinterließen.
Der aus Coburg stammende Jurist Thomas Beck war noch jung, als er 1988 zur 
Bundesanwaltschaft kam, er wurde "sozialisiert mit der RAF", wie er sagt. Heute 
leitet er als Stellvertreter des Generalbundesanwalts alle Terrorismus-Fälle. Der 
Polizist Holger Münch hatte zur selben Zeit als Personenschützer des Außenministers
Hans-Dietrich Genscher mit der RAF zu tun, heute ist er Präsident des BKA. Beide 
beteuern, man könne juristisch gar nicht anders: "Bedauerlicherweise", so sagte 
Beck im Innenausschuss, gebe es nun mal keine Zuständigkeit des Bundes mehr.
Während die CDU-Abgeordnete Andrea Lindholz kritisiert, es fehle am politischen 
Willen der Bundesregierung, nimmt inzwischen ausgerechnet eine Vertreterin der 
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Linkspartei die Ermittler in Schutz. "Das Kapitel RAF ist wirklich beendet", sagt Ulla 
Jelpke, die innenpolitische Sprecherin. Pikant ist, dass Jelpke nach eigenen Angaben 
Mitglied im Verein "Rote Hilfe" ist, dessen Vereinszeitung noch 2016 in einem 
Editorial an das flüchtige RAF-Trio schrieb: "Daniela, Burkhard und Volker: Wir 
wünschen Euch viel Kraft und Lebensfreude. Lasst es Euch gutgehen ... und lasst 
Euch nicht erwischen!"
Andere, wie der SPD-Innenpolitiker Uli Grötsch, stellen sich mit einer anderen 
Begründung hinter die Ermittler. Es befremde ihn sehr, "dass sich Teile der 
Unionsfraktion um drei alternde Ex-Terroristen offenbar mehr Sorgen machen als um
mehr als 500 Rechtsextremisten, gegen die offene Haftbefehle bestehen, die aber 
nicht auffindbar sind".
"Allmählich geht es an die Ehre."
Am Tag vor Weihnachten 2015 stiegen in Niedersachsen zwölf Polizeihubschrauber 
auf, sie sollten eine Flotte von Geldtransportern beschatten, die in verschiedene 
Richtungen ins Land ausschwärmten. Wann immer unten am Boden ein Wagen 
anhielt, um Geld aus einem Supermarkt zu holen, schwebte etwas abseits ein 
Hubschrauber - bereit, aus der Deckung zu kommen, falls etwas passiert. "Wir 
wussten, dass die Täter meist kurz vor oder kurz nach Feiertagen zuschlagen", sagt 
der Leiter der Ermittler in Hannover, Matthias Behnke. Es war eine gigantische Falle, 
eine der aufwendigsten in der Geschichte der Bundesrepublik, mit der das 
Landeskriminalamt die drei Flüchtigen erwischen wollten.
Doch dann kam es wie schon oft: Die drei Flüchtigen überfielen zwar tatsächlich 
einen Geldtransporter in der Gegend - aber genau zwei Tage nach Weihnachten, als 
die Aktion gerade vorbei war.
Die RAF-Rentner tanzen der Polizei auf der Nase herum, sagt ein BKA-Mann, der dies
seit Jahren erlebt. Es gebe Videoaufnahmen, wie sie nach einer Tat seelenruhig 
wegfahren, mit dem Auto an der roten Ampel halten. "Allmählich geht es an die 
Ehre", sagt der BKA-Mann. Wenigstens muss er die Fahndung seit drei Jahren nicht 
mehr selbst verantworten: http://www.sueddeutsche.de/politik/ehemalige-raf-mitglieder-seit-
jahrzehnten-auf-der-flucht-1.3998916 
 
.) Der blutige Schusswechsel von Bad Kleinen - 1993 wurden bei einem Anti-Terror-
Einsatz ein RAF-Mann und ein Beamter getötet. Linke Politiker und Medien machten 
Täter zum Opfer. Das Bild wirkt harmlos, die Szene friedlich, doch die Lage ist 
hochexplosiv: Das Pärchen im Billard-Café gehört zur RAF. Die jungen Männer in 
Jeans und T-Shirts sind Elitekämpfer der GSG 9. Vor 25 Jahren, am 27. Juni 1993 um 
15.15 Uhr, endet die Fahndung nach den Terroristen Birgit Hogefeld und Wolfgang 
Grams auf dem Bahnhof Bad Kleinen in einem blutigen Schusswechsel: 
https://www.abendblatt.de/region/article214667071/Der-blutige-Schusswechsel-von-Bad-
Kleinen.html  - (Tipp: Falls nötig – den Link kopieren und im Web unter Suchen eingeben.)
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.) Als die Lok für Linke verboten war - Hamburg lässt die Folgen des sogenannten 
Radikalenerlasses aufarbeiten - Amtlicher Gesinnungsschnüffelei sahen sich selbst 
Bewerber um einen Job als Briefträger, Lokführer oder Schulhausmeister ausgesetzt, 
nachdem Anfang 1972 in der Bundesrepublik der sogenannte Radikalenerlass in 
Kraft getreten war. Mit ihm hatten sowohl alle Ministerpräsidenten als auch 
Bundeskanzler Willy Brandt (SPD) den Weg geebnet zu Bespitzelung, zum 
Aushorchen durch den Verfassungsschutz und in vielen Fällen de facto zu 
Berufsverboten: https://www.neues-deutschland.de/artikel/1098296.berufsverbote-als-die-

lok-fuer-linke-verboten-war.html  - (Tipp: Falls nötig - auf den Button “Jetzt nicht, ich will 
weiterlesen” klicken.)
 
.) Ex-RAF: Staatsanwälte bezweifeln Verantwortung für Überfälle - Die Ermittlungen
zu allen Überfällen, die dem Trio angelastet werden, führe seit Januar 2019 die 
Staatsanwaltschaft Verden in einem Sammelverfahren. Bislang waren die Fahnder 
von zwölf Überfällen ausgegangen, die die ehemaligen Mitglieder der Roten Armee 
Fraktion zum Bestreiten ihres Lebensunterhalts seit 1999 verübt haben sollen. Bei 
der Bündelung hätten die örtlich zuständigen Staatsanwaltschaften jedoch in drei 
der zwölf Fälle keinen hinreichenden Verdacht auf das RAF-Trio gesehen, so Röske: 
https://www.jungewelt.de/artikel/351687.ex-raf-staatsanw%C3%A4lte-bezweifeln-verantwortung-f
%C3%BCr-%C3%BCberf%C3%A4lle.html
 
.) Banker kaufen sich frei - Für die Steuerzahler entstand ein Schaden von über zehn 
Milliarden Euro - Das Verfahren gegen fünf von sechs ehemaligen 
Vorstandsmitgliedern der HSH Nordbank wird gegen Geldauflagen eingestellt. Der 
sechste will das Revisionsverfahren durchziehen: https://taz.de/HSH-Nordbank-vor-

Gericht-in-Hamburg/!5598596/  - (Tipp: Falls nötig - auf den Button “Gerade nicht” klicken.)
Anmerkung: Wie stellte Bertolt Brecht noch treffend die Frage: "Was ist ein Einbruch
in eine Bank gegen die Gründung einer Bank?"

.) Polizei lobt auf Jagd nach RAF-Gangstern jetzt fette Belohnung aus: 
https://www.mopo.de/news/panorama/neue-fotos---infos-polizei-lobt-auf-jagd-nach-raf-gangstern-
jetzt-fette-belohnung-aus-32661474   und  https://www.ndr.de/nachrichten/niedersachsen/LKA-

geht-neuen-Hinweisen-zum-RAF-Trio-nach,raf358.html 
 
.) Buch zur Widerstandsbewegung Tupamaro in Südamerika - „Der Bataraz“ – ein 
Monolog über Wahnsinn, Würde und Widerstehen - Michael Backmund hat die 
Bücher von Mauricio Rosencof neu gelesen und mit einem schönen Porträt des 
uruguayischen Schriftstellers verknüpft. Passend zur Neuauflage der jüngst 
verfilmten Erinnerungen "Kerkerjahre" - das Buch ist frisch aus der Druckerei 
eingetroffen:  www.assoziation-a.de/buch/Kerkerjahre 
 
.) Lieber sterben als im Knast leben - "Die Haftbedingungen in deutschen 
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Gefängnissen sind katastrophal. Mehr als doppelt so viele Insassen bringen sich um 
wie in anderen europäischen Ländern.“
https://jungle.world/artikel/2019/32/wenn-die-freiheitsstrafe-lebensgefaehrlich-wird 
 
.) Kerkerjahre - Mauricio Rosencof: „Kerkerjahre“ Gedichte per Klopfzeichen durch 
die Gefängniswand „Kerkerjahre“ beschreiben zwei ehemalige politische Gefangene 
ihr Märtyrium als Geiseln der Militärdiktatur in Uruguay. Nun erscheint das Buch in 
einer Neuauflage. Ein Besuch bei einem der beiden Autoren, dem 86-jährigen 
Mauricio Rosencof:  https://www.deutschlandfunkkultur.de/mauricio-rosencof-kerkerjahre-

gedichte-per-klopfzeichen.1270.de.html?dram:article_id=455665 
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	https://www.youtube.com/watch?v=u9coRFMxJ5g

